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Besuch in Ligornetto
Von Ernst Esch mann

3Ber im Seffin toeitt unb (id) $eit gönnt, neben

ber berlotfenben fianbfdjnft auch fünftlerifdjen
(Dingen nad)3ugeljen, mug nitd) fiigornetto einen

S3efud) mnd)en. ©r £>at babei ©elegenljeit, (ich im
fjerrltdjen ©arten bed SRenbrifiotto umjufeben.
(Die ffaljrt twirb ihm 311m ©rlebnid. 21m ^uge bed

©aibatore gefjt'd fübtoärtd, unmittelbar am 6ee,
mit prächtigen (Stielen hinüber nadj bem jenfeiti-
gen (teilen Ufer, nad) ber itatienlfdjen ©nclabe

©ampione, unb fdjon fügt man über ben (Damm,
ben (Damm bon SRetibe, ben and) bie 33afjn be-

nügt. (Rod) brei ed)t füblänbifdje (Dörfer, 93iffone,
(IRaroggia unb SRelano, unb bad ©nbe bed ©eed

ift erreidjt, ©apolago. 2Iud (djtoinbeinber loöhe

hernieber toinft ber ©enerofo.

3d) brannte längft barauf, einmal in bie trjei-

mat Sincengo (Belag 3U fommen. (Da unb bort

toar id) feinen ©fulpturen begegnet, unb toad idj
bon feinem fieben tougte, trug ihm bon SInfang
an meine toärmften ©pmpatfjien 3U. ©in SRann,
ber aud ben einfadjften (Berijältniffen fid) 311m

gefeierten (Bilbïjauer emporgearbeitet hat- ©in

fünftlerifdjer ffunfe fdjlummerte in ihm; früh
(d)iug er burdj unb enttoicfelte (id) sur flamme.
Slid einfacher ©teinmeg hatte er begonnen unb

30g. früh mit (einem (Bater in bie benachbarten
(Brüche bon (Sefa3io. (Salb genügte ed ihm nicf)t

mehr, mit (einem SReigel ©teine 3U behauen, ©r
fühlte, er fdjaute mehr unb begann a(d 93ub ein

©ngeldföpfdjen 3U formen. (Die ftart'e, auffatlenbe
23egabung führte ihn nach SRailanb, too fein
älterer (Sruber bereitd aid (Silbhauer tätig toar.

©d galt, in einem Sltelier fid) bad ïjanbtoerf-
lidje (Rüfaeug 3U einem 23itbf)auer 311 ertoerben
unb baneben 3eidjnerifd}e ©tubien an ber (Srera-
Slfabemie 3U madjen. (Tagdüber hing er 3UtoeiIen
an einem Jürmdjen bed (Domed, frei fdjtoebenb
3toi(d)en Gimmel unb ©rbe, bad (Huge nad) ber

Heimat getoenbet unb fernen ©djneebergen 311.

tQter oben mögen toeitftrebenbe ©ünfdje in ihm
lebenbig getoorben fein, unb er ahnte nicht, bag

fie ihm einmal, unb ftgon batb, in ©rfüilung
gingen.

(Beta toar bom ©lüde begünftigt. ©ie ein-
fad)en äugern 23erX)ältni(fe hemmten ihn nid)t.
3a (ie toaren ihm Slnfporn, alle irjmbemiffe 311

übertoinben unb (id) burd) feine (Demütigung
nieberbrücfen 311 laffen. ©ttoad (ßerfönticfjed be-

brängte ihn. ©d lag ihm nicht, bei ben alten über-
fommenen ^formen 311 berharren, beim fla((i(d)en
©tif ber ©riedjen unb (Römer. Qu feiner Seit ga-
ben (ie gebieteri(d) an ben dtunftfdjulen bie (Rid)-
tung an, unb toer ettoad anbered, (Reued an-
ftrebte, toar berfemt. SRutig fprengte ber junge
(Bela biefe Ueffeln, toie fein ©partaco Freiheit
(ud)te unb fanb. ©in tner3, bad glühte nad) freier

Vincenzo Vela
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Lêsuà i?i I^ÎKvriiSìttt
V011 Lselimann

Wer im Tessin weilt und sich Zeit gönnt, neben

der verlockenden Landschaft auch künstlerischen

Dingen nachzugehen, muß auch Ligornetto einen

Besuch machen. Er hat dabei Gelegenheit, sich im
herrlichen Garten des Mendrisiotto umzusehen.

Die Fahrt wird ihm zum Erlebnis. Am Fuße des

Snlvatore geht's südwärts, unmittelbar am See,

mit prächtigen Blicken hinüber nach dem senseiti-

gen steilen Ufer, nach der italienischen Enclave

Campione, und schon flitzt man über den Damm,
den Damm von Melide, den auch die Bahn be-

nützt. Noch drei echt südländische Dörfer, Vissone,

Maroggia und Melano, und das Ende des Sees

ist erreicht, Capolago. Aus schwindelnder Höhe
hernieder winkt der Generoso.

Ich brannte längst daraus, einmal in die Hei-
mat Vincenzo Velas zu kommen. Da und dort

war ich seinen Skulpturen begegnet, und was ich

von seinem Leben wußte, trug ihm von Anfang
an meine wärmsten Sympathien zu. Ein Mann,
der aus den einfachsten Verhältnissen sich zum
gefeierten Bildhauer emporgearbeitet hat. Ein
künstlerischer Funke schlummerte in ihm) früh
schlug er durch und entwickelte sich zur Flamme.
Als einfacher Steinmetz hatte er begonnen und

zog früh mit seinem Vater in die benachbarten
Brüche von Besazio. Bald genügte es ihm nicht
mehr, mit seinem Meißel Steine zu beHauen. Er
fühlte, er schaute mehr und begann als Bub ein

Engelsköpfchen zu formen. Die starke, auffallende
Begabung führte ihn nach Mailand, wo sein
älterer Bruder bereits als Bildhauer tätig war.

Es galt, in einem Atelier sich das Handwerk-
liche Rüstzeug zu einem Bildhauer zu erwerben
und daneben zeichnerische Studien an der Vrera-
Akademie zu machen. Tagsüber hing er zuweilen
an einem Türmchen des Domes, frei schwebend
zwischen Himmel und Erde, das Auge nach der

Heimat gewendet und fernen Schneebergen zu.
Hier oben mögen weitstrebende Wünsche in ihm
lebendig geworden sein, und er ahnte nicht, daß

sie ihm einmal, und schon bald, in Erfüllung
gingen.

Vela war vom Glücke begünstigt. Die ein-
fachen äußern Verhältnisse hemmten ihn nicht.

Ja sie waren ihm Ansporn, alle Hindernisse zu
überwinden und sich durch keine Demütigung
niederdrücken zu lassen. Etwas Persönliches be-

drängte ihn. Es lag ihm nicht, bei den alten über-
kommenen Formen zu verharren, beim klassischen

Stil der Griechen und Römer. Zu seiner Zeit ga-
ben sie gebieterisch an den Kunstschulen die Rich-
tung an, und wer etwas anderes, Neues an-
strebte, war verfemt. Mutig sprengte der junge
Vela diese Fesseln, wie sein Spartaco Freiheit
suchte und fand. Ein Herz, das glühte nach freier

ViueSN2o Vela

67



Entfaltung feinem SBefenS tele feinet Gräfte, gab

if)m Slidjtung unb führte if)n gegen ben Sonbet-
bunb in feinet Heimat toie gegen bie Öefterrei-
djet, gegen bie er fiel) in 3'talien aufbäumte.

2öie et fufdte, toie er bad)te, betttaute et fei-
nem SReifiel an. Unb fief)e ba: burd) alle Sßiber-

ftänbe brad) er fid) Sahn. 60, tote bas Lluge ihn

feï)tte, geftaltete et feine ilunftmerfe. SRan ju-
bette ihm gu unb erteilte il)m Sluftrag um 21uf-

trag, dürften, Üönige famen 3U ihm. ©efeierte

'ißetfönlid)feiten l)at er in Stein genauen, einen

fterbenben Sapoleon, unb ïaufenbe haben fein

ÏBerf an bet tarifer SÖMtauSftelhing bon 1867

bemunbert.

Er iuurbe ein begeifternber ißrofeffor für ©üb-
bauerei an bet Sllbertina-SIfabemie in Surin.

S3 lag ibm, bem einfachen SRann aus bem

©elfe bag Sdjöne 3U geigen unb ihn für feine

ibunft gu begeiftern. Er berftanb ihn, toeil er fei-
6er einmal Hein unb arm' getoefen mar. 9Tbit ben

SRineuten fuhr er hinein in bie Stollen beS ©Ott-

harbtunnelS, er muffte um bie Sdjmterigfeiten
unb SRühfale biefer garten Slrbeit unb aud), bah

fie manches Opfer forberte. 2Iu3 biefer Srfennt-
nis heraus ift bad fdjöne 9lelief entftanben, baS

ben SRännetn mit ben flopfenben Eifenhämimern

gemibmet ift. Es ift eine padenbe Schöpfung ge-
toorben: Le vittime 'del Lavoro, bie Opfer ber

Slrbeit.
3Ber um baS Schaffen unb Illingen eines 9Ren-

fd>en unb gar eines JlünftlecS toeijf, nimmt feine
SBerfe mit tieferem SerftänbniS, mit ftärferer
innerer Spannung auf. 3d) freute mich, enbtid)

einmal ins Sela-SRufeum 3U fommen. ©eS

itünftlerS Sohn, Spartaco, hat bie fdjöne 93e-

fitgung mit bieten mertbollen Erinnerungen an

feinen Slater ber Eibgenoffenfchaft gefdjenft. So

ift uns jebergeit bie SRoglidjfeit gegeben, 3^)-
nungen, Silber unb Sfulpturen SelaS 311 ftu-
bieten unb ben SReifter in feinem Lfeime auf3U-

fud)eni ES ift ihm lieb gemefen. Son hmt ftrahlte
fein Leben auS. Liier herbrachte er feine lelgten

ffahre, fo baff mir bie Lltmofpljäre feines Sßir-
fens in uns aufnehmen tonnen.

SERan hat genug 311 tun in Ligornetto. ES

6ra.udjt 3^it, bis man ben Dlunbgang bollenbet

hat. ©enn es gilt, mit brei Sela berttaut 311

Voerben, mit bem SReifter, mit feinem altern Sru-
ber Lorengo unb bem frühberftorbenen Sohne

Spartaco.
2Bir bürfen uns nicht irmnbern, in ber Ljaupt-

fadje nur ©ipSabgüffe borgufinben. ©ie Origi-
nale treffen mir an öffentlichen Slatgen, in Lu-
gano, in SRailanb, in SRufeen, auf bornehmen

©rabftätten, überall, tpo feiner itunft eine grojge

Llufgabe geftellt morben ift.
Son mabt'baft imponierenber (fülle ift bie

Sdjau, bie ben Sefudjem geboten mirb. Eine er-

ftaunlidje Lebensarbeit fteht hier beifammen, unb

mollte man bie Summe alles fünftterifdjen Er-
mägenS unb SSlanenS 3iel)en, man müßte fid) fra-
gen: mie ift es mßglid), baß eine SRenfdjenhanb

fo biet fertig bringt?
©er ©ang burd) bie Säle, bon einem itunft-

merf 3um anbern, gmingt immer mieber 311m Set-
meilen. 2Bo foil man innehalten? SRan barf es

faum, menn man nichts unbeachtet laffen mill.
SRan entbedt es gar halb: bie flaffifdje, ruhige
Linie ber ©riechen ift übermunben. ©ie llopfe
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Entfaltung seines Wesens wie seiner Kräfte, gab

ihm Richtung und führte ihn gegen den Sonder-
bund in seiner Heimat wie gegen die Oesterrei-
cher, gegen die er sich in Italien aufbäumte.

Wie er fühlte, wie er dachte, vertraute er sei-

nein Meißel an. Und siehe da: durch alle Wider-
stände brach er sich Bahn. So, wie das Auge ihn

lehrte, gestaltete er seine Kunstwerke. Man ju-
belte ihm zu und erteilte ihm Auftrag um Auf-
trag. Fürsten, Könige kamen zu ihm. Gefeierte

Persönlichkeiten hat er in Stein gehauen, einen

sterbenden Napoleon, und Tausende haben sein

Werk an der Pariser Weltausstellung von 1867

bewundert.

Er wurde ein begeisternder Professor für Bild-
Hauerei an der Albertina-Akademie in Turin.

Es lag ihm, dem einfachen Mann aus dem

Volke das Schöne zu zeigen und ihn für seine

Kunst zu begeistern. Er verstand ihn, weil er sel-

ber einmal klein und arm gewesen war. Mit den

Mineuren fuhr er hinein in die Stollen des Gott-

hardtunnels, er wußte um die Schwierigkeiten
und Mühsale dieser harten Arbeit und auch, daß

sie manches Opfer forderte. Aus dieser Erkennt-

nis heraus ist das schöne Relief entstanden, das

den Männern mit den klopfenden Eisenhämmern

gewidmet ist. Es ist eine packende Schöpfung ge-
worden: Im vit-tuns àl Imvoro, die Opfer der

Arbeit.
Wer um das Schaffen und Ringen eines Men-

schon und gar eines Künstlers weiß, nimmt seine

Werke mit tieferem Verständnis, mit stärkerer

innerer Spannung auf. Ich freute mich, endlich

einmal ins Vela-Museum zu kommen. Des

Künstlers Sohn, Spartaco, hat die schöne Be-
sitzung mit vielen wertvollen Erinnerungen an

feinen Vater der Eidgenossenschaft geschenkt. So
ist uns jederzeit die Möglichkeit gegeben, Zeich-

nungen, Bilder und Skulpturen Velas zu stu-
dieren und den Meister in seinem Heime aufzu-
suchem Es ist ihm lieb gewesen. Von hier strahlte
sein Leben aus. Hier verbrachte er seine letzten

Jahre, so daß wir die Atmosphäre seines Wir-
kens in uns aufnehmen können.

Man hat genug zu tun in Ligornetto. Es

braucht Zeit, bis man den Rundgang vollendet

hat. Denn es gilt, mit drei Vela vertraut zu

werden, mit dem Meister, mit seinem ältern Bru-
der Lorenzo und dem frühverstorbenen Sohne

Spartaco.
Wir dürfen uns nicht wundern, in der Haupt-

sache nur Gipsabgüsse vorzufinden. Die Origi-
nale treffen wir an öffentlichen Plätzen, in Lu-
gano, in Mailand, in Museen, auf vornehmen

Grabstätten, überall, wo seiner Kunst eine große

Aufgabe gestellt worden ist.

Von wahrhaft imponierender Fülle ist die

Schau, die den Besuchern geboten wird. Eine er-

staunliche Lebensarbeit steht hier beisammen, und

wollte man die Summe alles künstlerischen Er-
wägens und Planens ziehen, man müßte sich fra-
gen: wie ist es möglich, daß eine Menschenhand
so viel fertig bringt?

Der Gang durch die Säle, von einem Kunst-
werk zum andern, zwingt immer wieder zum Ver-
weilen. Wo soll man innehalten? Man darf es

kaum, wenn man nichts unbeachtet lassen will.
Man entdeckt es gar bald: die klassische, ruhige
Linie der Griechen ist überwunden. Die Köpfe

68



jïnb erftaunlidj lebenbig, natürlich, ©ie ©ppen
[preisen, ©ebanfen Lämmern Winter ben (Stirnen,

©iefe fjfigur, bie finnenb bafitjt, ben Hopf in beibe

t^änbe geftügt, ben S3 tief natf) innen gewenbet,
non einem ©cfjicffat getroffen, bon einer Unfidjer-
Çext/ bon fragen gequält, ed ift bie 33etrübnid.
Unb bort bie (Ergebung, bie Hoffnung. ©efüljle,
©timmungen baben ©eftalt angenommen, unb
wir erfennen fie gleich, ba fie und aud unferm
eigenen Äeben bertraut finb. 60 toar und aud)

einmal. ©oldje ff'reube, folgen baben
mir anberdtoo fdjon gefeben.

ilnb toad für einer ©efellfdjaft berühmter
SRänner unb grauen mir ba begegnen! Stile in
Sftarmor gehauen, frifdj, natürlidj, Voie mir fie

aud guten S3ilbern fe.nnen, 3Jlufifer, Sinter,
SRaler, ©eiftlidje unb politifdje Söürbenträger:
©atileo ©alilei, ©olumbud, ©ante, SRaffaet, SRi-

djelangelo, ben Öberften Äubini bon Äugano, ben

31aturtoiffenfd)aftet bon SRenbrifio, fiabijjari,
ben ©eneral ©ufour, bie Königin ÏÏRaria 2Ibe~

latbe, SRaria 2f)erefta, ben üönig Sittorio ©ma-
nuele II., ©aribalbi, ein ©enfmal 3U ©bten ©0-
nisettiö: L'Armonia dolente, bie SRufif in Srauer.
Äebcndgrojfe Figuren unb S3üften, funftbolle
üompofitionen 31t ©tanbbilbern löfen einanber
ab unb erzählen bom unermüblid>en ©d>affen
bed ÏÏReifterd. Oft bleiben mir fteften, ftubieren
ein ©etail, bie geniale SRobellierung einer tQanb,
ben ^altentourf eined ©etoanbed, bie ^arte 2ln-
beutung eined ©djleierd, ber bie fiinien unb f^or-
men bed üorperd nidjt berbirgt, ja fie erft red)t
harmonifd) geigt.

3n anbern ©älen flehen ©nttoürfe, $läne, bie

nidjt 3ur Sludführung gefommen finb, aber ben

itünftler lebhaft befdjäftigten.

©urdj ein ff'enfter guden mir in bie lad>enben
unb gefegneten Flüren bed SRenbrifiottod, nadj
ben Sichern unb SBeinbergen, nnd) malerifdjen
Bauerngütern unb ©orfern. ©ad ift bie ^eimat
Belad. trjier ift er gegangen, Çîcr hat er fein
Iters Peranfert. ©r hing an feinem fianb. ©ad
ftattlidje, fdjöne toaud, bad er fid) gebaut, ber

l)errfd)aftlid)e $0(0330 mit feinen 33ogenfenftern
unb ber üppige ©arten mit ben füblänbifdjen @e-

toädjfen, mit ben $almen unb ©rangen, betoei-
fen, baf3 ber junge ©teinmet) bon 93efajio 311

fdjonem SBoljlftanb gefommen ift.

Trauer

©er ifranj unb bad ©otb finb ihm nicht in ben

©djoff gefallen, ©r muffte ringen um fie, unb

©djritt um ©djritt tourbe bad giet erobert.

23ingengo 23ela lebt. SDenn er auch 1891 im
2I(ter bon 71 fahren auf ben griebljof bon fii-
gornetto getragen toorben ift, gieht er nodj lag
für Sag ©djaren bon 23efud>ern in fein ifjeim.
©ie fommen ju guff, im Sluto, in grofgen ©efell-
fdjaftdtoagen unb befudjen bad SRufeum. ©ein

9tuf)m flingt nidjt mehr fo hell toie in ben Reiten

feined Stufftiegd unb in ber S3lüte feined ©d)af-
fend. Slber ein paar SÖerfe toerben bleiben unb

ftetdfort jeugen bon ber ©djßpferfraft bed ÏÏRei-

fterd.

Sftan berläjft bie reiche Sludftellung mit bem

©efühl unb ber Überzeugung, einen 23lid" in bie

SBerfftatt eined bebeutenben 2Renfd>en getan 311

haben. Biel SBertboÏÏed ift bon ©gornetto aud-

gegangen, unb toenn toir auf IReifen gehen unb

frembe ©täbte, "rplätge, ©arten, *$010331 unb
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sind erstaunlich lebendig, natürlich. Die Lippen
sprechen, Gedanken hämmern hinter den Stirnen.
Diese Figur, die sinnend dasitzt, den Kopf in beide

Hände gestützt, den Blick nach innen gewendet,
von einem Schicksal getroffen, von einer Unsicher-

heit, von Fragen gequält, es ist die Betrübnis.
Und dort die Ergebung, die Hoffnung. Gefühle,
Stimmungen haben Gestalt angenommen, und
wir erkennen sie gleich, da sie uns aus unserm

eigenen Leben vertraut sind. So war uns auch

einmal. Solche Freude, solchen Schmerz haben

wir anderswo schon gesehen.

Und was für einer Gesellschaft berühmter
Männer und Frauen wir da begegnen! Alle in
Marmor gehauen, frisch, natürlich, wie wir sie

aus guten Bildern kennen, Musiker, Dichter,
Maler, Geistliche und politische Würdenträger-
Galileo Galilei, Columbus, Dante, Naffael, Mi-
chelangelo, den Obersten Luvini von Lugano, den

Naturwissenschafter von Mendrisio, Lavizzari,
den General Dufour, die Königin Maria Ade-
laide, Maria Theresia, den König Vittorio Ema-
nuele II., Garibaldi, ein Denkmal zu Ehren Do-
nizettis: L'àmoà llàà, die Musik in Trauer.
Lebensgroße Figuren und Büsten, kunstvolle
Kompositionen zu Standbildern lösen einander
ab und erzählen vom unermüdlichen Schaffen
des Meisters. Oft bleiben wir stehen, studieren
ein Detail, die geniale Modellierung einer Hand,
den Faltenwurf eines Gewandes, die zarte An-
deutung eines Schleiers, der die Linien und For-
men des Körpers nicht verbirgt, ja sie erst recht

harmonisch zeigt.
In andern Sälen stehen Entwürfe, Pläne, die

nicht zur Ausführung gekommen sind, aber den

Künstler lebhaft beschäftigten.

Durch ein Fenster gucken wir in die lachenden
und gesegneten Fluren des Mendrisiottos, nach

den Äckern und Weinbergen, nach malerischen

Bauerngütern und Dörfern. Das ist die Heimat
Velas. Hier ist er gegangen, hier hat er sein

Herz verankert. Er hing an seinem Land. Das
stattliche, schöne Haus, das er sich gebaut, der

herrschaftliche Palazzo mit seinen Bogenfenstern
und der üppige Garten mit den südländischen Ge-
wüchsen, mit den Palmen und Orangen, bewei-
sen, daß der junge Steinmetz von Vesazio zu
schönem Wohlstand gekommen ist.

t'rsuer

Der Kranz und das Gold sind ihm nicht in den

Schoß gefallen. Er mußte ringen um sie, und

Schritt um Schritt wurde das Ziel erobert.

Vinzenzo Vela lebt. Wenn er auch 1891 im

Alter von 71 Iahren auf den Friedhof von Li-
gornetto getragen worden ist, zieht er noch Tag

für Tag Scharen von Besuchern in sein Heim.
Sie kommen zu Fuß, im Auto, in großen Gesell-

schaftswagen und besuchen das Museum. Sein

Ruhm klingt nicht mehr so hell wie in den Zeiten

seines Aufstiegs und in der Blüte seines Schaf-
fens. Aber ein paar Werke werden bleiben und

stetsfort zeugen von der Schöpferkraft des Mei-
sters.

Man verläßt die reiche Ausstellung mit dem

Gefühl und der Merzeugung, einen Blick in die

Werkstatt eines bedeutenden Menschen getan zu

haben. Viel Wertvolles ist von Ligornetto aus-

gegangen, und wenn wir auf Reisen gehen und

fremde Städte, Plätze, Gärten, Palazzi und
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Der Philosoph Antonio Rosmini

itirdjfjöfe 6ef.udjeri/ begegnen Voit immer toieber

bem gefeierten ©ebne beö SJlenbrifiotto, in fiu-
gano, in (Senf, in Sftailanb, in Some, in ©enua
unb 9\om.

©ie 3I6enbfaf)rt jurücf nn ben Äuganerfee toirb
ein ©ntjütfen. Sie ©onne liegt nocf) auf ben

93ergen, fie gliÇert über ben 3öaffern unb madjt
ben ©djtoeijer immer toieber barauf aufmerf-
fam, toaö er an feinem ©üben befißt. Skiffe
treujen 3toifrf>en fiugano, ©aprino unb (Sanbria.

©ie finb bot! befetjt unb führen giücfiidfe 9Jlen-

fdjen bon Ufer 31a Ufer. 3Jtan toinft herüber 311

unö, unb toir im SBagen toinfen jurücf. ©a ßaben

toir fcf)on bie erften Käufer bon ^ßarabifo erteidjt.
"rparabifo! ©er Sftame fagt nidft 3U biet, ©in ißn-
rnbieö ift bie ©egenb ber 93ud)t entlang über

©aftagnota big ©anbria; ju ii)m 3ät)ten bie föänge
beg 2Ronte 93rè unb bie fütteren ©orfer im £nn-
tergrunb. ©ie finb atte föfttirf)e 3Banber- unb

âtuSftug^iete.

©idfon raubt ung eine #ügettoette ben 23ticf

auf ben großen ©ee. âtber nacf) toenig ÜDlinuten

ift er fdfon toieber ba, bag ©nbe bei 2Igno unb

iotft ung nad) Saufe, ang träumenbe ©eftabe
bon Sftagtiafo.

Morgens in der Frühe geht sie spetten,

putzt die Böden, glättet fremde Betten,
spült Geschirr vom fremden Schmause,

kommt am Abend spät und müd nach Hause.

Eine alte Frau, vom Baum ein Blatt,
nur ein kleines Leben in der grossen Stadt.

Peier PïKan

Ihre Haare sind schon vor der Zeit ergraut,
Sorgenfalten zeichneten die schlaffe Haut,
dunkler wurden ihre guten, treuen Augen,
die zum Strümpfestopfen kaum mehr taugen.
Aber trotz der kargen, schweren Lebensbürde,
strahlt aus ihrem Antlitz: Menschenwürde.

Eine Spetterin ist sie nur und war es immer,
dienend sah sie viele schöne Herrschaftszimmer,
mühte sich ihr Leben lang mit fremdem Gut
und verlor doch niemals Herz und Mut.
Eine von den Frauen, die für viele leiden
und aus ihrem Leben still und klaglos scheiden.
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Kirchhöfe besuchen, begegnen wir immer wieder
dem gefeierten Sehne des Mendrisiotto, in Lu-
gano, in Genf, in Mailand, in Como, in Genua

und Nom,

Die Abendfahrt zurück an den Luganersee wird
ein Entzücken. Die Sonne liegt noch auf den

Bergen, sie glitzert über den Wassern und macht
den Schweizer immer wieder daraus aufmerk-
sam, was er an seinem Süden besitzt. Schiffe
kreuzen zwischen Lugano, Caprino und Gandria.
Sie sind voll besetzt und führen glückliche Men-
sehen von Ufer zu Ufer. Man winkt herüber zu

uns, und wir im Wagen winken zurück. Da haben

wir schon die ersten Häuser von Paradiso erreicht.

Paradiso! Der Name sagt nicht zu viel. Ein Pa-
radies ist die Gegend der Bucht entlang über

Castagnola bis Gandria) zu ihm zählen die Hänge
des Monte Brs und die stilleren Dörfer im Hin-
tergrund. Sie sind alle köstliche Wander- und

Ausflugsziele.

Schon raubt uns eine Hügelwelle den Blick

auf den großen See. Aber nach wenig Minuten
ist er schon wieder da, das Ende bei Agno und
lockt uns nach Hause, ans träumende Gestade

von Magliaso.

iVlorZens in 6er Lrüüe Aelit sie spetten,

put2t (lie Läden, Zlnttst trennte Leiten,
Spült Oescliiir vom Iiemclen Lclimause,
kornint SIN lì,beinj spät un<t rnült nncti Linuse.

Line site Lrau, vom Laum ein Llatt,
nur sin kleines Leben in (ten grossen Ltnät.

lüre Haare sincl selmn vor tier ?!eit ergraut,
8orAen5alten 2:eieüneten clie selilaà L^aut,
clunlcler ^vurclen iüre Anten, treuen ^uZen,
clie 2iuin Ztrümp5estop5en lcaum meür tauZen.
^ker tret? 6er LnrZen, scbveren Lebensbürcte,

strnblt nus ibrern iVntlit^i Nensebenivüräe.

Lins Lpslterin ist sie nur unit rvnr es iininer,
clienenü saü sie viele selmne Lierrselia5ts?iimmer,

mülite sieü iür Leüen lanA mit 5rem<lem (^ut
unit verlor ctocli nieinnls Ller?( unä IVlut.

Line von clen Lrauen, üie lür viele leiüen
unU nus itirem Leben still unä klnßlos sebeicien.
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